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A. H. G. Effenbart.) 


No. 151. Mittwoch, den 26. Dezember 1832. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Bei dem nahen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner⸗ Zeitung 
hierdurch ergebenſt erſucht, bis zum Aften Januar in unſerer Expedition, kleine Wollweberſtraße No. 731 
die Fortſetzung der Praͤnumeration anzuzeigen. Der Praͤnumerations⸗Preis für das laufende Quartal von 


Iſten Januar bis zum letzten März 1833 beträgt incluſtve Stempel 
Dre belieben ſich an die ihnen zunaͤchſt gelegenen Poſt⸗Aemter zu wenden. 

anuar wird die Pränumerationds Lifte geſchloſſen, und iſt es nicht unſere Schuld, wenn nicht ſaͤmmtliche 
Nummern vom Anfange des Quartals an nachgeliefert werden koͤnnten. Diejenigen, welche die Zeitung ins 


= 


221 Sgr. Auswärtige reſp. 


Mit dem ſſten 


Haus gebracht zu haben wuͤnſchen, werden um Weiterungen zu vermeiden, gebeten, dieſes gefälligft in uns 
ſerer Expedition anzuzeigen. Die Ausgabe der Zeitung geſchieht des Montags, Mittwochs und Frei⸗ 
tags, Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr. 


Berlin, vom 25. Dezember. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Herzoglich 
Naſſauiſchen Geheimen Rath und General-Domai⸗ 
nen⸗Direktor von Roͤßler den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Koͤuigs Majeſtaͤt haben den evangeliſchen 
Prediger van Oven zu Neuß zum Konſiſtorial⸗ 
Rath bei der Regierung zu Duͤſſeldorf Allergnaͤdigſt 
zu ernennen geruht. 

Darmſtadt, den 14. Dezember. 

Ein ſehr erfreuliches Zeichen iſt der neuerdings 
ſtattgehabte Beitritt mehrerer Deutſchen Staaten und 
Staatsgebiete zu dem Preußiſch-Heſſiſchen Zollvers 
eine. — Das ſtete, von der Staatsregierung unter 
dankbarer Anerkennung fo eifrig verfolgte Ziel unferer 
»Wuͤnſche bleibt zwar die Vereinigung aller Voͤlker 


Die Zeitungs ⸗ Expedition. 


Deutſcher Zungen zu einem gemeinſamen Handels 
vereine, auf der Grundlage vollkommener — 
freiheit im Innern. — Wenn aber der Wunſch der 
hohen Deutſchen Bundesverſammlung, in dem gegen⸗ 
waͤrtigen Augenblicke die materiellen Intereſſen des 
Deutſchen Volkes zu befördern, benutzt werden wollte 
um durch den Vorſchlag halber Maßregeln, untet 
der Vorausſetzung, dadurch jenem großen Ziele näher 
zu ruͤcken, eines Theils die Speditions⸗ und Com⸗ 
miſſtons-Intereſſen einiger Deutſchen mit nicht Deuts 
ſchen handeltreibenden Völkern in enger Verbindung 
ſtehender Staaten und Städte zu befördern, andern 
Theils ein wohlbegruͤndetes Handelsſyſtem und eine 
Hamselöverbindung zu untergraben, bei welcher ſich 
ein großer Theil von Deutſchland ſo wohl befindet, 
als es die Umſtaͤnde vor Erreichung des letzten Zielei 


geſtatten — fo wird die öffentliche Meinung in Deutſch⸗ 

land mit dazu beitragen, ſolche Beſtrebungen zu ver⸗ 

eiteln und nach ihrem wahren Werthe zu würdigen. 
Aus dem Haag, vom 18. Dezember. 

In der am 14. d. gehaltenen Sitzung der zweiten 
Kammer der Generalſtaaten wurde die Diskuſſion 
uͤber den Geſetzes⸗Entwurf hinſichtlich det Auftufung 
des Landſturms eroͤffnet. Bei der Abftimmung wurde 
der Geſetz-Entwurf mit 43 gegen 3 Stimmen an⸗ 
genommen. 

Man meldet aus Lillo vom 15. d.: „Seit dem 

Tode des Admirals Lewe van Aduard hat Oberſt Du⸗ 
bicart den Befehl uͤber die Flottille uͤbernommen. 
Heute iſt das Dampfboot Herkules von Vlieſſingen 
mit einer Anzahl Barkaſſen zuruͤckgekommen, von 
denen man ſich gute Dienſte verſpricht. Hier wird 
Alles mit der größten Vorſorge in Bereitſchaft ges 
halten, als ob man ſtuͤndlich einen Angriff zu cr 
warten habe. Geſtern ſind hier 4 Kauffahrteiſchiffe 
von Antwerpen angekommen, die unter dem Fort 
haben vor Anker gehen muͤſſen; eines derſelben, ein 
Hamburgiſches, hat, unerachtet es Erlaubniß zum 
Abſegeln hatte, vier Schuͤſſe von den Franzoſen in 
den Rumpf erhalten.“ 
Am 1ö5ten lag die Fregatte Eurydice zwiſchen Lillo 
und Liefkenshoek. In der Nacht vorher hatten die 
Franzoſen ein lebhaftes Gewehrfeuer gegen eines un⸗ 
ſerer Kanonierboͤte eröffnet, ohne jedoch demſelben 
einen beſonderen Schaden zuzufügen. — 

Aus Breskens (Seeländiſch Flandern) wird ge⸗ 
meldet, daß am 12. d. M. drei Offiziere, man wußte 
nicht, ob Franzoͤſiſche oder Belgiſche, begleitet von 
wei Soldaten, dem Philippine-Fort bis auf 150 

chritt nahe gekommen. Es wurde ein Kartaͤtſchen⸗ 
ſchuß auf ſie abgefeuert, worauf ſie ſich ſchnell hin⸗ 
ter den Deich ſteckten und, wie es ſcheint, unverletzt 
den Belgiſchen Wachtpoſten am Poſthorn erreicht 


aben. 

’ In Amfterdam iſt ein Verein zuſammengetreten, 
um Beiträge zur Bildung eines Fonds zu ſammeln, 
aus welchem den tapferen Vertheidigern der Citadelle 
von Antwerpen, fo wie den Holländifchen Truppen 
in den übrigen Forts und der Mannſchaft auf der 
Flotte Erquickung gereicht und inſofern die zuſam⸗ 
mengebrachten Summen es zulaſſen werden, den 
Wittwen und Waiſen der Gebliebenen Unterſtützun⸗ 
gen gewährt werden ſollen. An der Spitze des Ders 
eins ſteht der Buͤrgermeiſter von Amſterdam, Herr 
van de Poll. 

Anfterdam, vom 14. Dezember. 

Nie wird der Eindruck in mir erlöfchen, den der 
2. Dez., der allgemeine Buße und Bettag, auf mich 
gemacht hat. Von 9 Uhr Morgens an waren alle 

traßen mit Menſchen und Wagen bedeckt; in allen 
Richtungen ſtrömte die Bevölkerung der Stadt nach 
den Kirchen; Blinde und Lahme ließen ſich binfuͤh⸗ 


ren, keiner wollte zurückbleiben. In der alten luthe⸗ 
riſchen Kirche, worin ich mich mit den Meinige 
befand, rechnete man die Zahl der Anweſenden au 
6000 Menſchen, wo ein Hollaͤndiſcher Prediger, ein 
kraͤftiger Redner mit einer ſonoren Stimme, den 
Dienſt verrichtete. Er ſprach mit Würde und Kraft, 
fand aber auch bei ſeinen Zuhoͤrern eine Vorbereitung 
und Empfaͤnglichkeit fuͤr den Eingang ſeiner Worte, 
die belohnend fuͤr ihn war. Sein Gebet fuͤr Vater⸗ 
land und König und für unſere muthigen Streiter 
war ſehr ſchoͤn, da, wo er fagte: „erhebe ihre Her⸗ 
zen und ſtaͤrke ihren Arm im Kampfe für die ges 
rechte Sache, und da, wo ſie als Opfer fallen, da 
nimm ſie auf vom blutigen Boden, und nimm ſie 
zu Dir in Dein Reich der Unvergaͤnglichkeit und der 
Freude!“ So ungefaͤhr war der Sinn, allein die 
Worte drangen tief ein. So manche Eltern, Bruͤ⸗ 
der, Schweſtern und Anverwandte von ausgezogenen 
jungen Leuten waren gegenwaͤrtig, und Jeder fuͤhlte, 
daß auch ihn das Loos treffen konne, uͤber kurz einen 
Geopferten beweinen zu muͤſſen. — Es war ein Tag 
der Weihe fuͤr das ganze Volk, und wurde von dem⸗ 
ſelben mit wahren chriſtlichen Gefuͤhlen gefeiert; und 
da, wo ſie ſich ſo allgemein, ſo rein aͤußern, da kann 
ja auch die goͤttliche Huͤlfe nicht von ihm laſſen. 

Die Citadelle von Antwerpen, jetzt der Punkt, auf 
den das ganze gebildete Europa den Blick gerichtet 
haͤlt, wird freilich einer Uebermacht, wie ſie Frank⸗ 
reich herzuſtellen vermag und auch wirklich hergeſtellt 
hat, mit der Laͤnge der Zeit nicht widerſtehen koͤn⸗ 
nenz ihre tapfere Vertheidigung wird aber eben ſo, 
wie der zehntägige Feldzug von 1831, das morali⸗ 
ſche Anſehen Hollands vermehren. Daß ſich Ehafle 
und ſeine Helden-Garniſon auf Tod und Leben ver⸗ 
theidigen, haben wir Alle erwartet. Der Himmel 
— — ihnen Staͤrke und Kraft, beſonders jetzt, da 
Noth und Gefahr, wie es den Anſchein hat, immer 
groͤßer werden. An Muth und Ausdauer fehlt es 
unſern Truppen in der Citadelle gewiß nicht. Jede 
Gelegenheit zum Kampfe wird von ihnen freudig er⸗ 
griffen, und wo hundert Mann gefordert werden, da 
ſtehen gleich Tauſende bereit, ſich dem Tode zu weis 
hen. Die Beſatzung der Citadelle beſteht aus 5000 
Mann, die ſich, in der edelſten Hingebung dem Koͤ⸗ 
nige und dem Vaterlande opfern wollen. — ‚Die 
Franzoſen bringen ihre Verwundeten und Kranken 
ſchon bis nach Tournay. Man verſichert, daß det 
Verluſt der Franzoͤſiſchen Armee, den ihre Zeitungen 
auf eine in der That laͤcherliche Weiſe gering ange⸗ 
ben, an Todten, Verwundeten und Kranken 6000 
Manu beträgt. Auch die Hollander haben große 
Verluſte gehabt, aber aus dem Blute der Gefallenen 
ſteigen neue Helden empor, deun es gilt die Ehre 
und die Rettung des Vaterlandes! — 

Bruͤſſel, vom 18. Dezember. 

In der geſtrigen Sitzung der Repraͤſentanten⸗Kam⸗ 

mer nahmen die Herren Lebeau, Goblet, Rogier und 


Dupivier auf der Miniſterbank Platz. Der Praͤſi⸗ 
dent zeigte der Kammer an, daß der König geſtern 
die Deputation, welche mit Ueberreichung der Adreſſe 
beauftragt geweſen ſei, empfangen und ihr folgende 
Antwort ertheilt habe: „Meine Herren! Ich bes 
daure es, daß die Ihnen bekannten Umſtaͤnde es mir 
unmöglich gemacht haben, nicht ſchon früher den 
Ausdruck der Geſinnungen der Repraͤſentanten-Kam⸗ 
mer entgegen nehmen zu koͤnnen. — Die Zeit wird 
es, wie Ich hoffe, lehren, daß bei den Unterhand— 
lungen, denen wir die wichtigen Ereigniſſe verdan⸗ 
ken, welche ſich jetzt erfuͤlen, die wahren Intereſſen 
des Landes beſtaͤndig mit Eifer und Feſtigkeit ver⸗ 
theidigt worden find. — Die Kammer kann auf Mei- 
nen Entſchluß rechnen, den Bevoͤlkerungen, deren 
Schickſal von dem unſrigen getrennt werden wird, 
die Buͤrgſchaften zu ſichern, welche der Traktat vom 
15. November zu Gunſten der Perſonen und des 
Eigenthums feſtgeſetzt hat. — Niemals, m. H., iſt 
das Zuſammenhalten aller Buͤrger, die Eintracht zwi⸗ 
ſchen den Staats-Gewalten ſo nothwendig geweſen, 
als unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden. Meine Re⸗ 
gierung muß darin die Kraft zur Ueberſteigung der 
Schwierigkeiten finden, die ihr noch auf dem Wege 
zu dem Ziele, welches die Intereſſen des Landes ihr 
vorzeichnen, entgegentreten werden.“ — Nachdem 
diefe Antwort des Koͤnigs zum Druck verordnet war, 
wurde die Berathung uͤber das Einnahme- Budget 
fortgeſetzt. 
Berchem, vom 14. Dezember. 

Abends. Als die Sappe bis zu dem Graben der 
Lunette gefuͤhrt worden war, boten ſich drei Mittel 
zur Bemaͤchtigung derſelben dar. Die Erſtuͤrmung 
durch die Kehle, Brefche durch die Artillerie ſchießen, 
oder eine Mine an der Lunette ſelbſt anlegen zu laſ⸗ 
ſen. Das erſtere wuͤrde viel Menſchen, das zweite 
viel Zeit gekoſtet haben. General Haxo entſchied 
ſich daher fuͤr den dritten Plan, der mit der gluͤck⸗ 
lichſten Kuͤhnheit ausgeführt wurde. Am 10. war 
unter dem Blendwerk nahe bei dem Graben eine 
Fähre erbaut. Wahrend der Nacht ſetzten 14 Ar⸗ 
beiter des Genies, von einem Offizier geführt, über 
den Graben der Lunette, hielten ſich dicht au der 
Mauer des Forts an der linken Seite bei dem her⸗ 
vorſpringenden Winkel, und dort wurden fuͤnf Stun⸗ 
den lang alle moͤglichen Mittel, welche die Kunſt 
darbietet, angewandt, ohne ein auderes Mefultat, 
als die Fortſchaffung zweier Mauerſteine hervorzu⸗ 
bringen. — Die Schwierigkeiten waren ſo groß, daß 
man am folgenden Tage berieth, ob man nicht auf 
die gewiſſere, wenn auch längere Anwendung der 
Artillerie zur Eroͤffnung der Breſche zuruͤckkommen 
ſollte. Der General Haxo blieb bei feinem Plane 
und am 11. Abends gegen 6 Uhr ſetzten die Arheis 
ter des Genies von Neuem Über den Graben, inn⸗ 
mer obne Wiſſen der Garniſon der Foſtung, daren 
Feuer uͤberdies den Graben, der nur von einem Werk 


der Stadt beherrſcht wird, nicht erreichen konnte. 
Das Feuer der Belagerer gegen die Citadelle wat 
zudem in dieſem Augenblick außerordentlich lebhaft, 
um die Aufmerkſamkeit abzulenken; man verbrannte 
in der Nacht vom 10ten 77,000 () Patronen. Eis 
ner mehrſtuͤndigen hartnaͤckigen Arbeit unter Anwen— 
dung von Petarden und Flatterminen gelang es ende 
lich, die Bedeckung von Mauerſteinen und eine dicke 
Schicht Kalk zu zerſtoͤren; nun war der Zweck er⸗ 
reicht. Einige Augenblicke darauf war eine Aushoͤh⸗ 
lung zur Stande gebracht, in welcher die Mineurs 
Platz nahmen. Dieſe kuͤhnen Männer blieben auf 
dieſe Weiſe den ganzen Tag vom 12. zum 13. un⸗ 
ter dem Gemaͤuer der Lunette. Waͤhrend dieſer Zeit 
hatten fie eine ungefähr 30 Fuß tiefe Aus hoͤhlung 
in Geſtalt eines 1 zu Stande gebracht, in deren 
obern Theil die drei Oefen der Mine angelegt wur⸗ 
den. Geſtern Abend füllte man jeden dieſer Oefen 
mit 500 Kilogr. Pulver an und die Nacht wurde 
dazu verwendet, um die Aushoͤhlung mit einer be⸗ 
deutenden Anzahl Erdſaͤcke zu ſchließen. Man hatte 
berechnet, daß durch die Wirkung der Exploſion ein 
Theil des Grabens gefüllt werden wuͤrde; in einen 
andern Theil deſſelben wurden im Voraus Faſchinen 
geworfen, um unmittelbar nach dem Springen der 
Mine den Uebergang zu erleichtern. — Man weiß 
jetzt, daß geſtern Abend gegen 9 Uhr der die Lunette 
kommandirende Offizier Verdacht ſchoͤpfte und den 
General Chaſſe davon in Kenntniß ſetzte, der ihm 
antworten ließ, daß er ſich wohl im Irrthum befaͤnde. 
— Die weiteren Details der Einnahme find bekannt. 
€ Berchem, vom 16. Dezember. 3 

Wir haben heute Mangel an intereſſanten Nach⸗ 
richten. Das Feuer dauert fort und iſt in manchen 
Augenblicken ſehr lebhaft; heute Morgen von 5 bis 
7 Uhr war das der Holländer fehr wohl genahrer, 
man hört in Zwifchenräumen ein lebhaftes Gewehr⸗ 
feuer; in der Macht haben wir 12 Verwundete und 
4 Todte gehabt; das Genie⸗Corps ſetzt ſeine Arbei⸗ 
ten fort; das iſt das Reſumc der letzten 24 Stun⸗ 
den, und noch einige Tage lang werde ich Ihnen faſt 
immer daſſelbe wiederholen muͤſſfen. Denn ſetze 
voraus, daß es nicht mit dem Geiſte des i 
Moniteurs Abereinftimms, das Beiſpiel feiner Ant⸗ 
werpeuer Kollegen nachzuahmen, die uber die Arbel⸗ 
ten der Franzöͤſiſchen Armee Aufſchluͤſſe publiziren, 
welche dem Feinde weit verſtaͤndlicher find, als den 
Leſern. So las man z. B. am Tage vor der Ein⸗ 
nahme der Lunette St. Nuurent in den Antwerpener 
Zeitungen, daß die Minirer an der Mauer derſelhen 
arbeiteten. Das heißt in der That, der Sache Hol⸗ 
Ta beſſer als der * ren 
ier viel von einor Bewegung der i 
glaube, daß ſich Alles auf Es ee 
Streitkrͤͤfte in Seelaͤndiſch⸗Flandern beſchraͤnkt, wel⸗ 
che keinen andern Zweck haben duͤrfte, als die Ope⸗ 
tationen dus Generals Sebaſtiani zu erſchweren. 


Man hat mit Unrecht die bevorſtehende Ankunft der 
Reſerve⸗Diviſion des Generals Schramm den Bes 
ſorgniſſen hinſichtlich der drohenden Stellung der Hol⸗ 
laͤndiſchen Armee zugeſchrieben. Dieſe Diviſion bleibt, 
wo ſie iſt, und nur ein Theil ihrer Soldaten nimmt 
nach einer gewiſſen Reihefolge an dem Dienſt in der 
Tranche Theil, und kehrt dann gleich wieder nach 
Mecheln zuruͤck. — Der General Gourgaud und der 
Oberſt Berthois, Adjutanten des Koͤnigs der Frans 
zoſen, find im Hauptquartier angekommen, um, wie 
es heißt, die Belagerungs-Arbeiten zu ſtudiren. Man 
hat ihrer Hieherkunft einen anderen Zweck beilegen 
wollen, aber mit Unrecht, wie es fcheint. — Man 
ſpricht hier viel von der Standhaftigkeit eines Hol⸗ 
laͤndiſchen Soldaten, der bei der Einnahme der Lu— 
nette St. Laurent verwundet und gefangen genom⸗ 
men wurde. Man mußte ihm die linke Hand ab⸗ 
nehmen, und aus der rechten Schulter mehrere Kno— 
chen ziehen; nachdem die erſte Operation vollendet 
war ſchlugen ihm die Chirurgen vor, einige Augen- 
blicke zu warten, damit er ſich erholen koͤnnte; er be⸗ 
ſtand aber dringend darauf, daß man die zweite Ope⸗ 
ration ſogleich vornaͤhme. Man that es, und hoͤrte 
ihn auch nicht die leiſeſte Klage ausſtoßen. Der Un⸗ 
gluͤckliche befindet ſich jetzt ſo wohl, wie es nach 
fuͤrchterlichen Operationen moͤglich iſt. — In dieſem 
Augenblick erfahre ich, daß die Hollaͤndiſche Armee 
ſich in Nord Brabant in Bewegung ſetzt; ich kaun 
unmöglich glauben, daß fie einen Augenblick daran 
denkt, gegen die Franzoͤſiſche Armee zu operiren; es 
wird wahrſcheinlich nur eine Folge der Konzentrirung 
auf Ooſtburg ſein. 
Berchem, vom 17. Dezember. 
Was ich Ihnen geſtern anzeigte, hat ſich vollkom⸗ 
men beſtaͤtigt. Der Herzog von Orleans ſollte heute 
in der Tranchee kommandiren; es ging aber Gegen⸗ 
befehl ein; der Herzog mußte nach der Grenze ab⸗ 
gehen und ſich an die Spitze feiner Brigade ſtellen, 
weil Alles auf eine Bewegung von Seiten der feinds 
lichen Armee hindeutet. Man vernimmt, daß der 
Im von Oranien ſich noch immer in Bergensops 
oom befindet; in der Nähe dieſes Platzes find nur 
ungefaͤhr 10,000 Mann verſammelt, aber man weiß, 
daß die ganze Armee ſich auf derſelben Linie bis nach 
Eindhoven befindet. — Das ganze 19te Linien-Re⸗ 
giment begiebt ſich heute in die Tranchee, es muß 
eine große Anzahl Arbeiter fuͤr die folgende Nacht 
ſtellen. Der Schmutz, welcher die Verbindungs⸗ 
Gräben der Traucheen anfüllt, macht eine Vermeh⸗ 
rung der Arbeiter nothwendig. — Es halten ſich hier 
jetzt ſehr viele Fremde auf, welche ſich Zutritt ins 
Hauptquartier zu verſchaffen ſuchen; da man unter 
denen, welche ſich für Korreſpondenten verſchiedener 
Journale ausgeben, mehrere Spione vermuthet, ſo 
iſt dem Gendarmerie⸗Lieutenant Boutellier eine ſtrenge 
Beaufſichtigung aller dieſer Perſonen aufgetragen wor⸗ 
den. Schon hat derſelbe Einige verhaften laſſen, 


Andere gezwungen, das Hauptquartier zu verlaſſen. 
— Es find neue Nachrichten von der Diviſion Se⸗ 
baſtiani eingegangen; dieſelbe iſt thaͤtig mit Exrich⸗ 
tung neuer Batterieen an der Schelde beſchaͤftigt, 
weil der General Sebaſtiani jeden Augenblick erwar⸗ 
tet, daß die Hollaͤndiſche Flotte den Verſuch machen 
wird, den Durchgang zu erzwingen, und er darauf 
vorbereitet ſein will, denſelben zu verhindern. 

Der Independant berichtet aus Calloo vom 16. 
Dez., 5 Uhr Abends: Wir naͤhern uns nun ganz 
beſtimmt entſcheidenderen und wichtigeren Exeigniſſen, 
als es die Kanonen-Schuͤſſe find, welche groͤßtentheils 
gegen Mauern abgefeuert werden. — Man hat im 
— . — erfahren, daß eine Bewegung in der 

olländifchen Armee ſtattfinden wird. Der Prinz 
von Oranien, welcher ſich in Bergen⸗op⸗Zoom befin⸗ 
det, erwartet noch einige Verſtaͤrkungen vor dem Be⸗ 
ginn feiner O 
an der Äußeren Graͤnze gezeigt, und in Folge dieſer 
Nachrichten haben die Generale Georges und Eaſtel⸗ 


lane den Befehl erhalten, ſich unverzuͤglich zu ihren 


Corps zu begeben. 

Vom 17. Dez., Abends. Heute ſcheint das Genie⸗ 
Corps ſeine Aufgabe beendigt zu haben; es iſt bis 
zur Krönung des bedeckten Weges der Citadelle ges 
kommen, und, ſei es nun Unmöglichkeit, die Arbei⸗ 
ten für jetzt ohne Huͤlfe der Artillerie weiter zu trei⸗ 


ben, oder beſtimmte Abſicht, dieſer Waffe freies Feld 


zu laſſen, ſo viel iſt aus allen Anſtalten leicht abzu⸗ 
nehmen, daß die Artillerie nunmehr die erſte Rolle 
ſpielen ſoll. 


zugleich diejenige, wo der Belagerte ſeine militairi⸗ 
ſchen Kenntniſſe zeigen kann, wenn er deren hat. — 


Die Bruſtwehr der Brefches Batterieem iſt fertig, ſo 


daß ſie armirt werden koͤnnten; aber aus dem, was 
man ſieht, ſcheint hervorzugehen, daß dies nicht un⸗ 
verzuͤglich geſchehen wird. Man hat die Nothwen⸗ 
digkeit eingeſehen, erſt die Contre-Batterieen ſpielen 
zu laſſen, um das Feuer des Halbmondes zum 
Schweigen zu bringen. 
auch, allem Anſcheine nach, eingenommen werden 
muͤſſen, ehe man daran denken kann, ſich der 
Baſtion Toledo zu bemaͤchtigen. Der Halbmond 
wird wahrſcheinlich binnen 48 Stunden mit Sturm 
genommen werden; es ſcheint, daß man ſich bereits 
mit Anlegung einer Bruͤcke Über den Graben, der 
nicht fo breit iſt, als der der Lunette, beſchaͤftigt. 
Erſt nach Einnahme des Halbmondes kann man die 
Baſtion ernſtlich angreifen. Indeſſen beſchaͤftigt man 
ſich in dieſem Augenblick auf der Contre⸗Garde, 
zwiſchen dem Fort Montebello und den Ringmauern 
der Stadt, mit einer Arbeit, welche auf die Errichs 
tung einer Batterie hindeutet. Dieſelbe ſoll, wie 
man fagt, 4 Stuck 16pfuͤndiges Geſchütz erhalten, 
und ſogleich auf die Baſtion Toledo feuern. — Man 


ſieht aus allem dieſen, welche wichtige Rolle der Ars - 


erationen; ſchon haben ſich einige Corps 


Mit ihr beginnt die intereſſanteſte 
und ſchwierigſte Periode der Belagerung; es iſt auch 


Dieſer Halbmond wird 


— 


— na en 


tillerie zu ſpielen beſtimmt iſt; aber fie hat doppelte 
Schwierigkeiten zu beſiegen; einmal die boͤſe Jahres- 
zeit, und dann die Feft:gkeit des Gemaͤuers der Eis 
tadelle.“ 

Antwerpen, vom 17. Dezember. 

Seit der Einnahme der Lunette St. Laurent iſt 
das Feuer der Citadelle faſt auschließlich auf dieſen 
Punkt gerichtet. Dieſes Fort iſt faſt ganz zerſtoͤrt, 
die Mauern ſind umgeſtuͤrzt. Die Belagerten haben 
Bomben, Kugeln und Kartaͤtſchen regnen laſſen; ſie 
haben fi) eines Moͤrſer oder Steinſtuͤckes bedient, 
womit fie eine Menge Wurfgeſchoſſe ſchleudern, wos 
durch viele Leute verwundet worden find. Das Ges 
wehrfener und die Kanonade haben die ganze Nacht 
hindurch gedauert. Der Regen war anhaltend, und 
die Arbeiter ſtehen wieder bis zum Knie im Waſſer. 
Die Gerüchte von Bewegungen in der Hollaͤndi⸗ 


ſchen Armee ſind hier zwar allgemein verbreitet, fin⸗ 


den aber doch nicht viel Glauben; eben ſo wenig 
aber glaubt man an die von London aus verbreitete 
Nachricht, daß, einem Beſchluß der Konferenz ges 
maͤß, dem ſich der Koͤnig von Holland gefuͤgt habe, 
der General Chaſſe morgen die Citadelle uͤbergeben 
werde. Es deutet im Gegentheil Alles auf einen ent— 
ſchloſſenen Widerſtand hin. 5 
Abends 4 Uhr: Geſtern Nachmittag hat man an— 
gefangen, die Breſche-Batterieen zu armiren. Dieſe 


Arbeiten, welche das regnigte Wetter noch muͤhſeliger 


macht, iſt erſtaunt ſchwierig; in dem Augenblick, wo 
ich dies ſchreibe, ſind dieſelben noch nicht beendigt. 
Man laͤßt mehrere Angriffs⸗Werke zu gleicher Zeit 
vorſchreiten. Die Minirer nähern ſich den Baftiez 
nen Toledo und Pacietto. Man erwartet jeden Au zen⸗ 
blick die Exploſion einer Mine, welche den Breſche— 
Batterieen vorarbeiten fol: — Heute wird bei Brae⸗ 
ſchaet ein Verſuch mit dem famoͤſen Luͤtticher Moͤr— 


ſer gemacht; man erwartet Abends den Bericht dar⸗ 


über in Antwerpen. 
Vom 18. Dez., 9 Uhr Abends. Bis zu dieſem 
Augenblick ift,- wie man allgemein verſichert, nur eine 


einzige Breſche-Batterie, welche gegen die linke Seite 


des Halbmondes der Baſtion Toledo ſchießen ſoll, 
errichtet und armirt worden; aber kaum konnte man 
dieſelbe als beendigt betrachten, als von der Citadelle 
aus ein Hagel von Bomben, Granaten und Kugeln 
gegen die Batterie geſchleudert, und dieſelbe vollſtaͤn⸗ 
dig demontirt wurde, ſo daß die ganze Arbeit von 
neuem zu beginnen iſt. Seit der ganzen Dauer der 
Belagerung haben wir noch nicht ſo furchtbar ſchlech— 
tes Wetter gehabt, als in der vergangenen Nacht; 
es hoͤrte nicht auf zu regnen und zu hageln, und man 
kann nicht leugnen, daß dieſes Wetter nachtheilig auf 
den Geſundheits- und Gemuͤths-Zuſtand der Fran— 
zoſen wirkt. Die Citadelle unterhielt in der Nacht 
ein lebhaftes Feuer, beſonders mit Kartätfchen, und 


die Belagerer haben viele Todte und Verwundete ge⸗ 
babt, worunter mehrere Offiziere, Eine Bombe. fol‘ 


einem Grenadier gerade auf den Kopf gefallen ſein, 
ihn zerſchmettert haben, dann in die Erde gefahren 
ſein, und auf dieſe Weiſe dem Soldaten, der ſpur⸗ 
los verſchwand, gleich fein Grab gegraben haben. — 
Der Herzog von Orleans befindet ſich noch immer 
bei ſeiner Brigade an der Hollaͤndiſchen Graͤnze. 
Man glaubt immer noch, daß es die Abſicht des 
Prinzen von Oranien iſt, eine Bewegung nach Ant⸗ 
werpen zu, auszufuͤhren. Die beiden Generalſtabe der 
Belgiſchen und Franzoͤſiſchen Armee geben ſich alle 
erſinnliche Muͤhe, um von dem, was in der Hollaͤn⸗ 
diſchen Armee vorgeht, genaue Kunde zu erhalten; 
aber die Plaͤne des Feldmarſchalls ſcheinen ſehr ge⸗ 
heim gehalten zu werden. — Der Koͤnig iſt heute 
Nachmittag um 5 Uhr in Begleitung des Generals 
Desprez hier eigetroffen. ur, 
Paris, vom 14. Dezember. 
Deputirtenkammer. r 13. Dezbr. 
Herr Alexander Laborde erſtattete Bericht uͤber das 
Geſetz wegen des Monuments auf dem Baſtilleplatz. 
Die Regierung verlangt dazu 900,000 Franken. Der 
Berichterſtatter iſt der Auſicht, man müffe die öffents 
liche Concurrenz bei Ausfuͤhrung des Werkes eintre⸗ 
ten laſſen, im Uebrigen aber es dem Miniſter der 
öffentlichen Bauten freiftellen, das Programm dazu 
zu entwerfen. — Hierauf wird die Diskuſſion uber 
den, Vorſchlag des Gen. Demargay in Betreff dir 
Pruͤfung des Budgets fortgeſetzt. Nach endloſen 
Amendements und Unter-Amendements die ſaͤmmt⸗ 
lich verworfen werden, wird die Frage ſo geſtellt: 
Soll eine beſondere Commiſſion fuͤr das Rechnungs⸗ 
geſetz gewaͤhlt werden? — Die Kammer begehrt es 
und ſtellt die Anzahl der Commiſſaire auf 9 feſt. — 
Hierauf erklaͤrt ſich die Kammer dahin, daß nur 
eine Commiſſion das Budget der Einnahmen und 
der Ausgaben pruͤfen, dieſelbe aber aus 36 Mitglie⸗ 
dern beſtehen ſolle, wie der Berichterſtatter dies vor 
geſchlagen hatte. — Die Übrigen Artikel der Com- 
miffton werden mit unbedeutenden Amendements anz 
genommen. Hierauf entwickelt Hr. Salverte ſeinen 
Vorſchlag. Hr. Mahal ſpricht gegen denſelben, in⸗ 
deſſen entſcheidet die Kammer, daß er in Erwaͤgung 
genommen werden ſoll. f 
Paris, vom 15. Dezember. 
Deputirtenkammer. Sitzung vom 14. De⸗ 
zember. Hr. B. Deleſſert ſtattet Bericht uͤber den 
Geſetzentwurf in Betreff der Geld⸗Depoſiten in den 
Poſtkaſſen ab. — Hr. Harle lieſt einen Vorſchlag, 
wonach in Paris eine Kaſſe etablirt werden ſoll, wo 
bei allen Verkaͤufen von Staats⸗Papieren dieſe, und 
die Kaufſummen deponirt werden ſollen. Dieſe Kaſſe 
wird unter die Aufficht des Finanzminiſters geſtellt. 
— Dieſer Vorſchlag, der mehrere fpexielle Beſtim⸗ 
mungen enthalt, fol dazu dienen, den Zeitlauf von 
apieren auf vernuͤnftige Weiſe zu beſchraͤnken, und 


ſomit den zahlloſen ſchwindlichen Operationen ein 


Eude zu machen. — Ez iſt weiter nichts auf der 

agedordnung. 1 
5 ee den 10. Dez. So eben iſt der Dok⸗ 
tot Eintrac vom hier eiligſt nach Blaue zu der Her⸗ 

gin von Berry berufen worden. Dies laͤßt einen 
Leüntuhigenden Geſundheitszuſtand der Gefangenen 
vermutheu. (Die Quot. ſetzt dieſer Nachricht hinzu: 
Wir hoffen, daß die Regiekung einſeden werde, wie 
es ihre Pflicht ſei, dieſe Beſorgniſſe zu zerſtrenen, 
und taglich ein Geſundheits⸗Büͤlletin zu publizi⸗ 
tenz (111!) denn es handelt ſich hier um ihre Ver⸗ 
antwortlichkeit.) — An die Stelle des Hen. v. 
Mesnars fol der Graf Emanuel Peiſſae nach Blaye 

en, wie man ſagt. f . 
N derer vom 9. Dezember. 

Roch iſt keine Operation zu Lande unternommen 
worden, und man faͤngt wieder an, zu glauben, daß 
Don Miguel ſich auf die Blokade beſchraͤuken und 

orto durch Hunger zur Uebergabe noͤthigen wolle. 
8 Miguels Batterien haben die Blokade geltend 

emacht, indem ſie einen mit Mehl beladenen Fran⸗ 
‚fifchen Schooner und 2 andere Fahrzeuge, die ihnen 
zu trotzen gedachten, in Grund ſchoſſen. Das Frau⸗ 
zoͤſtſche Schiff ſank innerhalb der Barre; die beiden 
anderen aber liegen in der Naͤhe des Felſens, eine 
Warning für alle ſpaͤtere Verſuche. Das Dampf⸗ 
boot „Lord of the Joles“ laugte am Freitag mit 23 
Reiſenden und 270 Rekruten für Don Pedro von 
Breſt vor der Barre au. Wir erſtaunten über die 
Kuͤhnheit des Capitains, der im Angeficht des Britti⸗ 
ſchen Geſchwaders Englands Flagge aufſteckte „trotz 
der Parlaments- Akte, die ein ſolches Vergehen mit 
Gefaͤngniß und einer Geldbuße von 500 Pfund bez 
ſtraft. Die Truppen Don Miguels ließen ſich jedoch 
dierdurch irre leiten und hielten das Dampfboot für 
eines, das dem Capitain Glascock Nachrichten uͤber⸗ 
bringe; fo kam es glücklich hindurch. Der Capitain 
Belcher begab ſich au Bord deſſelben und attbeilte 
dem Befehlshaber einen Verweis über fein Beneh⸗ 
men; und als man den Capitam Glad-ock davon be⸗ 
nachrichtigte, ließ dieſer den Schuldigen an Bord 
des „„Oreſtes“ kommen und die Flagge ſogleich in 
Beſchlag nehmen. Als Santa Martha's Dfüzlere 
den Betrug erfuhren, proteſtirten fie bei dem Capi⸗ 
tain Glascock dagegen, und forderten denſelben auf, 
daß er das Dampfboot ſogleich aus dem Fluß folle 
entfernen laſſen; dieß verweigerte Letzterer jedoch mit 
großer Eutſchiedenheit und antwortete, bloß, daß er 
das Seinige gethan, die Flagge habe abnehmen laſſen 
und feiner Negierung von der Sache Anzeige machen 
werde. — Vorgeſtern und geſtern wurden hier 30 
Kauen und Kinder durch die feindlichen Bomben ge⸗ 
tödtet und verwundet. 

London, vom 14. Dezember. 

Ein Tory⸗ Blatt enthält folgende Betrachtungen: 
Was ift aus unserem Olokade⸗ Geschwader gewor⸗ 
zen! hört man uberall fragen, und Niemand weiß 


U 


etwas Anderes darauf zu antworten, als daß, den 
Nachrichten aus Deal zufolge, noch immer mehrere 
Engliſche und Franzoͤſiſche Schiffe dort vor Anker 
liegen. Aber wir möchten andererſeits fragen: „Was 
hat unſere Flotte ausgerichtet? Und wodurch wer⸗ 
en die Miniſter im Stande ſein, die ungeheuren 
Koften der Ausruͤſtung zu rechtfertigen, die, wie es 
ſcheint, keinen anderen Zweck hatte, als einige Tage 
vor der Muͤndung der Schelde und vor dem Texe 
zu paradiren und dann bei der gegenwärtigen Jah⸗ 


keszeit in den Duͤnen liegen zu bleiben? Sie wer⸗ 


den, fürchten wir, vorbereitet fein müſſen, die Noth⸗ 
wendigkeit dieſer Ausgaben zu beweiſen. Nun iſt es 
aber einleuchtend, daß, wenn dieſe Flotte urſpruͤng⸗ 
lich zur Uebergabe der Antwerpener Citadelle mitwir⸗ 
ken ſollte, es ſehr unklug war, ſolche Schiffe dazu 
zu nehmen, die wegen ihres ſchweren Gewichts nie⸗ 
mals hätten die Schelde hinaufſegeln koͤnnen; und 
es wurde dies eine Unkenntniß beweiſen, die wir 
ſelbſt den unfaͤhigſten Beamten unſeres Marine⸗Amts 
nicht zutrauen wollen. Was alſo war der Zweck 
dieſer Sendung der Flotte nach der Schelde⸗Muͤn⸗ 
dung? Wollte man den Koͤnig von Holland bloß 
einſchuͤchtern und einen Schein-Angriff machen, den 
man in der Wirklichkeit niemals unternommen haben 
wuͤrde? Glaubte die Admiralitaͤt, daß die mit der 
Schifffahrt ſo vertrauten und mit den Sandbaͤnken 
an ihren Küften und in ihren Stroͤmen fo wohl bes 
kannten Holländer ſich durch die Demonſtration einer ſol⸗ 
chen Flotte würden täufchen laſſen? Und konnte man 
ſich nicht vielmehr denken, daß fie einen. fo unnuͤtzen 
Kraft⸗Aufwand belachen und verſpotten wuͤrden? 
Dies thaten der Koͤnig von Holland und ſein Volk 
in der That, und betrachteten dieſe Demonſtration 
als eine Rodomontade von Seiten des Engliſchen 
Miniſteriums. Aber war wirklich kein anderer Grund 
zur Ausrüſtung der Flotte vorhanden? Und iſt kein 
anderer Zweck da, weshalb man fie bei dieſer Jah⸗ 
reszeit in den Dünen liegen laßt? Giebt ſich nir⸗ 
gends ein Mißtrauen gegen unſeten neuen Verbün⸗ 
deten zu erkennen? Und erwartet man nicht Schiffe 
einer anderen Nation in der Meerenge? Sollte keine 
dieſer gen er gegruͤndet fein, fo erſcheinen 
die Ausgaben fiir die Flotte, ihr Verluſt an Ankern 
und Tauen waͤhrend der ſtuͤrmiſchen Wintermonate, 
und der ſonſt ihr zugefuͤgte Schaden eine nutzlose 
— unnathige Verſchwendung des oͤffentlichen Ver⸗ 
moͤgens. 

Der Glasgow Courier meldet, daß ſich die trau⸗ 
rige Nachricht von dem Untergange des Schiffs „Rival“ 
leider wirklich beſtaͤtige; es iſt auch nicht ein Einzi⸗ 
ger von der Schiffsmannſchaft, die aus ungefähr 450 
Freiwilligen für Don Pedro's Dienſt und 15 Ma⸗ 
troſen beſtanden haben foll, gerettet worden, und man 
weiß daher durchaus nichts Naͤheres über dieſes une 
gluͤckliche Ereigniß. 

Bei einem der furchtbaren Srürme, welche im ver» 


feinen Sommer in der Gegend der Seelands⸗In⸗ 
el wuͤtheten, war eine große Menge von Fiſcherboͤ⸗ 
ten ſammt ihrer Mannſchaft ganz verſchwunden, und 
man glaubte allgemein, ſie ſeien alle zu Grunde ge— 
gangen; um fo groͤßere Ueberraſchung erregte es, als 
die ſaͤmmtliche Mannſchaft am 13. v. M. unver⸗ 
ſehrt in Lerwick anlangte; nur ein Bootsmann war 
in den Wellen umgekommen; die Andern Alle hatte 
ein Amerikaniſches Schiff aufgenommen und mit nach 
Amerika gefuͤhrt, wo ſie ſich vor kurzem auf einem 
andern Fahrzeuge nach Liverpool einſchifften und von 
da nach ihrer Heimath eilten. 

London, vom 18. Dezember. 
Geſtern kam Graf Grey von feinem Landſitze Eaſt⸗ 
Sheen nach der Stadt und hatte eine lange Unters 
redung mit dem Preußiſchen Geſandten im Schatz— 
Amte. Spaͤterhin hatte auch der Lord-Kanzler eine 
Zuſammenkunft mit dem Grafen. 


Offieielle Bekanntmachungen. 
8 Pu, bliean du m. 

Der Müller Carl Jagenou aus Wangerske und deſſen 
Braut, Conſtantia Raſchke, daſelbſt, haben mittelſt gez 
richtlichen Vertrages vom 17ten d. M. die hier unter 
Leuten nicht erimirten Standes geltende Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes vor Eingehung der Ehe 
des gl lg, welches gemäß §. 422 Tit. I. Theil II. 
des A. L. R. hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht wird. 

Stolpe, den 19ten November 1832. 

: Patrimonial⸗Gericht Wangerska. 

; ‚. Inserendum. 

Der Arbeitsmann Johann Philipp Weſtphal und deſ⸗ 
fen Braut Caroline Gietzel zu Löllhöſel haben durch den, 
unterm 29ſten September d. J. errichteten, gerichtlichen 
Vertrag die nach der Pommerſchen Bauer⸗Ordnung un⸗ 
ter Eheleuten ihres Standes ſtatt findende Gemeinſchaft 
der Guͤter und des Erwerbes unter ſich fuͤr ihre einzu⸗ 
re Ehe ausgeſchloſſen, welches nach der Vorſchrift 

es 1 422. Tit. I. Th. II. des Allg. Landrechts hier⸗ 
mit öffentlich bekannt gemacht wird. 

Pyritz, den 29ſten November 1832. 2 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


. Todesfälle. 

Unſer geliebter Sohn Felix ſtarb heute Nachmittag 
am Durchbruch der Zähne und hinzugetretener Halsent⸗ 
zündung nach zurückgelegtem 1ſten Lebensjahre, welches 
wir, erfüllt von tiefem Schmerz, unſern Freunden und 
Verwandten hiermit ergebenft anzeigen. 

Stettin, den 24. Dezember 1832. 

Wilh. Gribel. 
Friedr. Wilh. Gribel, geb. Sperling. 

Heute entſchlief zu einem befferen Leben im 7öften 
Tate ſeines Alters, mein Mann und unſer Vater, der 

uchhalter Friedr. Ravenſtein; dieſe Anzeige widmen 


der ee 
Pomeränsdorfer Anlage, den 24. Dezember 1832. 
; — Ravenſtein, geb. Volbarth. 


ouis Schmidt „ 
Henriette Hill, ) als Stiefkinder. 


wir 55 Freunden und Verwandten unter Verbittung 


Subhaſtation. 
Bekanntmachung, N 
Das zu JFaſenitz belegene, den Kurſcher Johann, Cbei⸗ 
ſtian George Baſowſchen Eheleuten gehörige Büdner⸗ 
. wine auf 306 Thlr. gerichtlich abgeſchätzt 
worden iſt, ſoll in terming 2 
den loten Jannar künft. J., Vormittags um 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtezimmer im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation öffentlich verkauft werden, welches hierdurch 
bekannt gemacht wird. Politz, den böten Oktober 1832. 
Königl. Land- und Suadliacricht _, 
Auktionen. 0 
Auktion über Weine in Flaſchen. 
Donnerſtag den 27ſten Dezbr. c., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in der großen Oderſtraße No. 71 circa 200 Fla⸗ 
ſchen Weine, namentlich Champagner, Burgunder und 
Rheinweine öffentlich verſteigert werden. 2 
Stettin, den 2lſten Dezember 1832. Reisler. 
Auktion über Wein in Flaſchen. 
Freitag den 28ſten Dezember c., Vormittags 10 
Uhr, follen in der Schuhſtraße No. 863: 
450 Boutll. Medoc, Grabes, Franzwein. Sauternes, 
„ Muscat⸗Lünel, imgleichen Jam. Rum. 
oͤffentlich verſteigert werden. Reislet. 
Ich bin entſchloſſen mit Bewilligung meiner Kinder 
ein, aus einem Nachlaſſe herrührendes Quantum Hoh, 
beſtehend in eichen Schiffsholz, fichtenen Planken und 
lichen Holz zum Kahnbau, ſichtenen Deck⸗Planken und 
einigen eichenen Planken im Termine den 2iften Januar 
k. J. an den Meiſtbietenden zu verkaufen. Das Hol 
kann auch vor dem Termine zu jeder Zeit in Augenſchein 
genommen werden. 8 va 22. Dezember 1832. 
: ittwe Klock. 
C. F. Klock. C. Schultz. J. Klock. C. F. Denſe. 
„ Holzvetkau f. ö 
Im Königl. Ziegenorter Forſt ſoll Kiefern Bauhol 
von allen Dimenſionen, Eichen, Buchen und Kiefen 
Kloben-⸗ Brennholz und Kiefern Knuppelholz öffentli 
meiftbietend verkauft werden. Der Termin dazu iſt auf 
den 8. Januar 1833, Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
im hieſigen Forſthauſe angeſetzt, welches hiermit zur alle 
gemeinen Kenntniß gebracht wird. 5 
Ziegenort, den 20. Dezember 1832. I 
Der Königl. Oberfoͤrſter Sonnenberg. 


Holz verkauf. 

Im Koͤnigl. Mützelburger Forſt ſind noch bedeutende 
Quantitäten Kiefern, 2⸗ und 3⸗füßig Kiefern Kloben⸗ 
Brennholz aus den Jahren 1831 und 1832, desgleichen 
für das Wirthſchaftsjahr 1833 etwas Eichen, Büchen u. 
Kiefern Brennholz, ſo wie Kiefern Bauholz in allen 
Dimenſionen vorhanden, welche, nach Wahl der Kaͤufer, 
in kleinen und aroßern Quantitaten verkauft werden follen. 
Hierzu it der Termin am Iren Januar 1833 hierſelbſt, 
des Vormittags von 10 — 12 Uhr, wo derſelbe geſchloſſen 
wird, angeſetzt worden, welches zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. Mützelburg, den 12. Dezember 1832. 

Der Koͤnigl. Oberförfter Looſe. 
Holiver kauf. 

In dem Königl. Eggeſiner Forſtrevicre ſoll eine ber 
deutende Quantität kiefern Bauholz in verſchiedenen Dis 
menfionen, elſen Kloben⸗ und Knüppelbrennholz und fies 
fern Klobenbrennholz in größeren und kleineren Betragen, 


is meiftbietend verkauft werden. Hierzu ift ein 
citations⸗Termin auf den 4. Januar k. J., Vormittags 
10—12 Uhr, in dem hieſigen Forſthauſe angeſetzt, welches 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Eggeſin, den 17. Dezember 1832 

Der Königl. Oberförſter Gene, 

Am 29. dieſes Mis.) Vormittags 10 Uhr, werden am 
Be No. 867 folgende Gegenftände, als: altes 

auholz, Blech, Dachrinnen, ſchwediſche Steinfliefen, 
Stufen, Gartenerde und alte Wallnuß⸗ und Birnbaͤume 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Stettin, den 22. Dezember 1832. 


N Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Ein auf dem Vogelſtangsberge belegener Garten ſoll 
entweder im Ganzen oder in zwel Theilen verkauft werden. 
Kaufliebhaber können ſich in beſagtem Garten melden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

1 Ge ' ee hen dae um damit zu 

raͤumen, verkaufen wir in Flaſchen billigft, 
a Carl Becker & Comp. 
Champagner mousseux blane, 

rima Qualité, letzter Serdung, empfehlen a 13 Thlr. 
5. Flaſche, fo wie Rüdesheimer 28 er Rheinwein auf 
Flaſchen billigſt, C. W. Bourwieg & Comp. 

Chester Käse empfing August Otto. 

Riügenwalder Gänfehräfte zu div. Preiſen, Pökel-Gänfes 
Helfer 150 0 2 12 Faͤſſern, auch ſchoͤnen 

ollaͤnder Kaͤſe a Pfd. r. bei 
0 85 Liegnitz, No. 206 Laſtadie. 

pa in Bm a ne . m a ſchoͤ⸗ 

eſiſche aumenmuß a 2 r. 1 
51 m Ed. Schuls, Ba No. 25. 
Nermiet hungen. 

Im Speicher, zum Haufe große Oderſte. No. 70 ges 
börig, find 2 Böden und 1 Remiſe ſofort zu vermiethen. 

In der Louiſenſtraße No. 738 ſteht die dritte Etage 
zum 1ften April 1833 frei. 

Es find 2 geräumige Pferdeſtalle, auch zu jedem andern 
Behuf, jetzt gleich oder auch zum Erſten zu vermiethen 
Louiſenſtraße No. 739. 


Wohnungs- Veränderungen. 

Bei der Veraͤnderung meiner Wohnung nach dem 
Roßmarkte No. 718 bemerke ich ferner noch, daß ich zum 
bevorſtehenden Winter außer meinem bedeutenden Vor⸗ 
rath von allen Arten der modernſten neuen Wagen auch 
eine ſehr bedeutende Auswahl von neuen Schlitten fertig 
babe. Stettin, den Alten Dezember 1832. 

‘ C. Auſſum, Wagenfabrikant. 


—— —— ..—kvęéç—ê— 


enſch, findet als Apotheker⸗Lehrling ſogleich oder zu 
Jian 1833 eine Stelle. Wo? weiſet die Zeitungs⸗ 
Expedition nach. f 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Bei einem Privat-Lehrer, den mehrere Familien 
angenommen haben, können einige Knaben noch 
Aufnahme finden, Nühere Nachweisung giebt Hr. 
August Otto, Königs- u. Beutlerstr.-Ecke No. 90. 


Ich erlaube mir ergebenst anzuzeigen, dass ich 


meine Restauration, benannt „Cafe royal“, den taten 
Januar 1833 aufgeben, den Abonnements Mittags- 
Tisch aber, so wie das Liefern von Speisen aus 
dem Hause, nach wie vor, fortsetzen werde: 
Indem mein Loeal zur Aufnahme von Gesellschaf. 
ten in jeder Beziehung alle Bequemlichkeit darbie- 
tet, bitte ich, sich desselben bei feierlichen und 
ausserordentlichen Gelegenheiten zu bedienen. Ich 
werde Ausrichtungen aller Art, für eine beliebige 
Personen-Anzahl, zu jeder Tageszeit übernehmen, 
und mich bemühen, deren Bewirthung nach Verlan- 
gen, der Billigkeit angemessen, zufriedenstellend 
zu besorgen. E i 
Schiedlausky, Louisenstr. No. 745. 


mn 
»Mit der Poſt zurückgekommene unbeſtellbare Briefe. 
1) Reg.⸗Condukt. Toll in Neubrandenburg. 2) Frau 
— v. Winterfeld in Berlin. 3) Tiſchlermeiſter 
ranck in Cammin. 4) Glaſer Böhm in Ueckermünde. 
2 Lehrer Fechner in Fürftenfelde. 0). Tagearbeiter 
auer in Frankfurt a. O. 7) Winwe Moſes Lowen⸗ 
ſtein in M. Friedland. 8) Kahnſchiffer Schule in Neu⸗ 
ieh, 9) Kleidermachergeſell Willgus in -Berlin. 10 
chiffseigenthümer Klawe in Landsberg a. W. 11 
Toͤpfergeſell Middelhuſen in Penzlin. Holt. K . 
k. 


uw 


Fram Schlachter in Chodzieſen mir 1 Kaſſ.⸗Anw. 
(Abſenderin Albertine Krautboff.) 
tettin, den 22. Dezbr. 1832. Ober⸗Poſtamt. 


is ea  Baweigten. 

ngekommen in Swinemünde 21. D ber. 
r. Voͤltz, Johannes, v. London ee & 
h. Ahlmann, Anna Doroteg, v. Smirna in. Roſinen. 


— — — nn — 
Fonds - und Geld- Cours. «(Preuss.. Cour.) 


— 


Brnrty, am 24. Dezember 1832. 


Staata-Schuld scheine 493 [9 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 54 — 15 
- - — . 1822 5 — 103 
— - - v. 1830 4 867 853 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — 51 Sof 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. | 4 ı 9 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 | 914 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — 923 
Königsberger do. 2211 
Elbinger do. +14 In 
Danziger do. in Th. 1 — 331 — 
Westpreuss. Pfandbr... 4 — 903 
Gr.-Herz. Posenache Plandbriefe l 4 98 — 
Ostpreussische do. 4 4.|:— | 97% 
Pommersche do. 4 11044104 
Kur- u. Neumärkische do. 4 105⁵¹ = 
Schlesische 0. 4 — 11044 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — | 54 | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark — 55 — 
Holländ. vollw. Dueaten — 181. — 
Neue do. S — 19 — 
Friedrichsd’or r — 1134 13727 
eren m: Snlare Davis — 33 


